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Oldenburgische Blätter.

R" . i . Montag , den z . Januar , 1825.

Ueber das Hypothekenwesen.
Auszug aus einer Neccnsion der über die neue Hypolhekenverfassung in Bayern

erschienenen Schriften , in den Heidelberger Jahrbüchern der Literatur , iZrz . Nr . 68»

Mit Anwendung auf Oldenburg.

ie Einführung einer weisen und
vollständig befriedigenden Hypotheken-
verfafsmig gehört zu den schwierigsten
legislativen Arbeiten . Es giebt noch
Juristen in Deutschland , welche sich
einbilden , daß an den Orten , an wel¬

chen Pfanddücher und Ingroffationen
bestehen , eine hinreichende Hypothe-
kenverfassung gegründet sey , und daß
neue Hyporhekenordnungen doch nur
ähnliche Institute , wie die Pfand¬
bücher , enthalten . So gern wir zur
geben , daß die Grundanstchten , aus
welchen man , auch nach Einführung
des römischen Rechts in Deutschland,
die Pfandbücher beybehielt und Ein¬

tragung der Hypotheken forderte , mit
den Ideen zusammenhangen , aus wel¬
chen jetzt die auf den Principien
der Specialität und Publicir
tat beruhenden Hypotheken-
vrdnungen eingeführt werde » , so
sehr muß man doch vor dem Glau¬
ben warnen , daß die Deutschen Pfand¬

bücher die nämliche Sicherheit gewäh¬
ren , welche weise und confeqnente Hy-
polhekengeseße , wie sie z . B . in Preu¬
ßen und jetzt in Bayern bestehen , ge¬
währen können . Nur so viel ist rich¬
tig , daß diejenigen , welche mit legis¬
lativen Arbeiten über Hypothekenwer
sen sich beschäftigen , die älteren Par-
ticulargescße über Pfandprotocolle und

ihre Einrichtung nicht gering achten
dürfen , weil nicht selten die älteren
Gesetzgeber die auf längere Gewohn¬
heit und auf das Zeugniß der Erfah¬
rung gegründeten Manipulationen sanc-
tionirten , und das Studium solcher
Particulargesetze auf manche nachah¬
mungswürdige und schon erprobte Ein¬

richtungen aufmerksam macht.
Während von der einen Seite solche

Betrachtungen sich aufdringen , darf
eine gewichtige Stimme ( von Sa-

vigny
' s in der Zeitschrift für ge¬

schichtliche Rechtswissenschaft B . III.
S . 27 .) nicht gering geachtet wer-
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den , welche darauf Hinweise! . wie
wesentlich durch das auögebildetc Hy-
pothekenwesen das Grnndeigenthum mor
difieirt wird , und fragt : ob eine sol¬
che Verwandlung des Grundeigen¬
tums in bloßen Geldreicblhum , eine
solche Ausmünznng des Bodens , (so
nennt Savigny bey großer Vollen¬
dung der Anstalt die Sache) , wün¬
schenswert!) seyn möchte ? indem , wie
er meint , ähnliche Verhältnisse wie
durch Papiergeld hervorgebracht wür¬
den . Durch solche Betrachtungen
wird auf einen großen Zusammenhang
des Hypothekcnwesens mit Staars-
wirthschaft und Nationalwohlstand
hingewiesen , und sogleich reihet an
die bisherigen Rücksichten sich eine
neue , nicht minder wichtige , und er¬
zeugt die Frage : ob überhaupt eine
Hypothekenordnung als eine geschlos¬
sene Gesetzgebung allein , oder nur
tm Zusammenhänge mit der
ganzen Civilgesetzgebung ein¬
geführt werden dürfe?

Vorerst kann nicht bezweifelt wer¬
den , daß das Hypothekensystem nur auf
den Realcredit sich bezieht , und
daher nur den Grundeigenthümern zu
Statten kommt , so daß der ganze
Handel - und Gewerbsstand an sich
wirren Theil daran nimmt , und selbst
am Credit in der Art verliert , je
mehr der Credit der Grundeigenchür
wer steigt . Hier wird es von Be¬
deutung , durch andere Anstalten für
die Beförderung des Credits der Ger
werbtreibenden zu sorgen , und hier
greift die Handelsgesetzgebmig wieder

ein ; vorzüglich muß das Wechsel-
recht die Lücke ansfüllen , und für
den Handclsstand das werden , was
das Hyporhekcnwesen dem Gründer-
genlhümer ist . Nur darf das Sy-
stem der eigenen Wechsel nicht das¬
jenige bleiben , welches noch an den
meisten Orten gilt , und Die ausge¬
dehnte Wcchsclfahigkcit muß beschränkt
werden. Wer mag es längnen , daß
der Credit des Kaufmanns in dem
Maße steigen wird , als die Wechsel-
fähigkeit nur auf Kanfleute und Hand¬
werker , die im Großen Verkehr trei¬
ben , beschränkt wird ? Wer mag
da , wo jeder Privatmann Wechsel
ausstelien kann, einem Wechsel trau¬
en ? Im Zusammenhänge damit steht
das Notariarsinstirut, die Ein¬
richtung der Anstalten zur Aufnahme
öffentlicher Urkunden , und der Exe¬
kutiv - Pr oceß. Wenn , wie in
Frankreich , jede vor dem Notar auf¬
genommene Schuldurkunde eben so
wie ein rechtskräftiges Urtheil schleu¬
niger Vollstreckung, unterliegt , und
der Gläubiger nicht uöthig hat , die
Bahn des gerichtlichen Proccsses Jahre
lang zu durchlaufen , so erhält auch'
der redliche Gewerbsmann, welcher
kein Grundeigeuthümer ist , Geld,
und der Personalcredir ist eben so
wie der Realcredit des Grundeigen-
thümers gesichert ; nur darf die Ge¬
setzgebung einen eben so wichtigen
Zusammenhang nicht unberücksichtigt
lassen , den mit der PrroritätS-
ordnung.

Die Lücken , welche die Hypokhe-
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kcnordnung nicht ausfüllen kann , muß
eine zweckmäßige Prioritätsordnung
ausfüllen , und dadurch , daß sie ger
wissen Forderungen z . B . den For¬

derungen des Gesindes , der Vermier

rhcr von Wohnungen an den eilige»
brachten Mobilien , der Verpachter
von Landgütern an den Früchten re.
ein Vorzugsrecht einräumr , die viel¬

leicht sonst durch Consequenz der Hy-
porhckenbücher entstehende Ungerech¬
tigkeit ausgleichen . Sehr voreilig
aber würde das Uriheil derjenigen
scyn , welche deswegen , weil die Hy-
pothekenbücher den Handelscredit nicht
befördern , ein Argument gegen ihre
Einführung geltend machen wollten.

Nicht weniger steht in lebendiger
Wechselwirkung das Hypothekeninstir
tut mir den Grundsätzen der Gesetz»
gebung in Betreff des Ue bergan gs
des Eigen rhu ms an Immobi¬
lien. Soll das Eigenchum blos

durch Tradition übertragen werden,
oder soll erst von dem Momente der

Eintragung des das Eigenthnm über¬

tragenden Rechtsgeschäfts das ding¬
liche Recht begründet werden ? Ist
man darüber nicht im Reinen , so ist
der Streit über die Einführung der

Hypothekenbücher ein vergeblicher.
Frage man nur in Frankreich , aus
welchen Gründen das dortige Hypo-
thekensystem io wenig sichernd ist , so
wird man bald auch den Art . iz8Z.
des <Ü0cl6 civil als einen Haupt¬
grund anführen hören . Es dürfte
der Beweis nicht schwierig seyn , daß
nur deswegen das alte Pfand - und

Jngrossationssystem an manchen Or¬

ten so sehr sichernd wurde , weil die

Pfandbücher mit den Grundbüchern
im Zusammenhangs standen , und oh¬
ne Eintragung des Vertrags kein Ei-

genthum erworben werden konnte.

Ferner hängt das Hypothekenwesen
mit dem System der Gesetzgebung
über eheliche Güterrechte zu¬
sammen . Wenn in einem Lande nur

Dotalrecht eingeführk ist , und die

Ehefrau ihre Illutu wieder ganz er¬

halten soll , so muß auf der einen

Seite das System der weiblichen In-

tercessionen so eingerichtet seyn , daß
die Ehegatten durch die gestattete so¬

lidarische Verschreibung von Seiten
der Ehefrau Credit erhalten , während
das Gesetz auf der andern Seite für
den Schuß der Jllata durch das so¬

genannte stillschweigende Pfandrecht,
oder durch Jnscriprionen sorgen muß,
und in der letzteren Beziehung greift
die Frage wieder in denjenigen Theil
der Gesetzgebung ein , welcher das

Rechtsverhältnis der Ehepacten be¬

stimmt . Wenn dagegen allgemeine
Gütergemeinschaft unter Ehegatten gilt,
so wird die Hypothekenverfassung viel

weniger auf die Ehefrau berechnet
seyn dürfen.

Endlich stehen VormundschaftSr
wesen und Hypothekenwesen in Wech¬

selwirkung . Verlangt man , was doch

geschehen muß , wenn eine solide Hy-

pothekeuvcrfassung gegründet werden

soll , daß alle hypothekarische Forde¬

rungen inscribirt werden , so kommt

man in Ansehung der Hypothekender
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Minderjährigen auf das Vermögen
der Vormünder in eine nicht geringe

Verlegenheit . Soll für die ganze
Summe , welche das Vermögen des

Pupillen betragt , die Jnscripkion ge¬

schehen , so ist für die ganze Summe

auch der Credit des Vormundes ge¬

sperrt , und die Uebcrnahme der Vor¬

mundschaft ( man vergesse nicht , daß

ohnehin unsere neuern VormundschaftS-

ordnungen durch die beständige Con¬

trols von Seiten der Obrigkeit , durch

das Gebot der vielen Anfragen , und

durch die vielen Schreibercyrn das

Amt des Vormundes drückend genug
machen ) ist eine der größten Lasten;

verlangt das Gesetz , daß der Vor¬

mund in jedem Jahre regelmäßig Rech¬

nung stelle , wachen Die Gerichte stren¬

ge darüber , daß der Vormund diese

Pflicht erfülle , wird bcy Uebernahme
der Tutel ein vollständiges Inventar

ausgenommen , gebietet man , daß kein

Capital eines Pupillen auf andere

Art als nur hypothekarisch und gegen
Jnscription auSgeliehcn werde , sorgt
man endlich dafür , daß alle Vermör

genstheile , an welchen der Pupill be¬

schädigt werden könnte , durch gericht¬
liche Dcpvfltion sicher gestellt werden:

so ist die Summe , für welche der

Pupill einer Jnscription auf bas Ver¬

mögen seines Vormundes bedarf , nur

sehr unbedeutend , und der Credit des

Vormundes wird dabcy eben so wie

das Wohl des Pupillen berücksichtigt.
Das Gesagte mag hinreichen , um

auf die legislative Wichtigkeit und

den organischen Zusammenhang des

HypothekemvesenS aufmerksam zu mar

chen . Unter den neueren Deutschen

Hypothekenorduungen hat vorzüglich

die Preußische von 178Z . das

Verdienst , aus einem Geiste , und

mit eben so viel Vollständigkeit als

prackischer Umsicht gearbeitet zu styn;

und die Vorzüge derselben vor der

Französischen sind nicht zu bestreiten.

Wie jene , ist auch die neue Bay¬

er sch e Hypothekenordnung , auf das

Princip der Speciaiitär und Pubiici-

tat gegründet ; Der Gesetzgeber hat.

dabey die Wünsche der Nation ge¬

hört , die Vorzüge der Preußischen

Hypothekenordnung beybchalren , aber

den großen Borcheck genossen , daß er

die Bemerkungen , welche die in den

Provinzen , wo Preußisches Recht

galt , angcstellten Gescbästsmänner über

die Ausführbarkeit der Preußischen

Hypothekenordnung verlegten , eben

so , als die Ansichten und Vorschlags

jener Behörden , welche in den Rhein¬

gegenden , wo das Französische Gesetz

gilt , die Wirkungen desselben im Ler

ben und in der Erfahrung beobach¬
teten , bemitzeu konnte . So dürfen
wir die Bayersche Hypothekenordnung
als einen Schritt Ler Fortbildung der

Gesetzgebung im Hyporhekenfache be¬

trachten , und die Erscheinung dersel¬
ben wird für das ganze Deutsche Va¬

terland wichtig , weil die Erfahrungen
eines Deutschen Staats auch für alle

übrige Staaten gehören.

Wenn man diese Bemerkungen mit



Rücksicht auf das bey Uns Be¬

stehende liefet , so sieht man bald,
wie Vieles uns von demjenigen ab-

geht , was zu einer guten Hypothek
kenverfaffung gehört , und damit in

nothwendiger Verbindung sieht.
Unser Hypolhekcnwesen ist zwar

auf das Princip der Publicität , —

doch nur in Ansehung der eigentlichen
Hypotheken und einiger anderer be¬

sonders benannten Realrechke an frem¬
des Eigenchum , — aber nicht auf
das Princip der Specialität gegrün¬
det ; wir haben General Hypotheken:
nicht das Grundstück , sondern die

Person des Schuldners hat ein

Foüum im Hyporhekenbuche . Dar¬
aus entstehen aber Zweifel und Un¬

sicherheiten bey Erbfällen und Con-
vocationen ; der Realcredit wird mit
dem persönlichen Credlk vermischt , wo¬
durch bcnde leiden.

Wir Habel , — zwar Handschriften

genug , die unwürdiger Werfe Wech¬

sel genannt werden , — aber keine

Wechselordnung und kein Wechsel-
recht, was vielleicht den Credit des

HandelsstandcS siühen könnte.

Für die Beschleunigung des Exe-
cutivr und des unbedingten
Mandats - Processes aus öffent¬

lichen Urkunden ist in denk neuen

Proceßreglement manches angeordnet;
aber die Chicane findet doch noch
Schleichwege zum Aufenthalt der
Exemtion ; und wenn der Gläubiger
am Ziele zu ftyn glaubt , wird er
durch die Intervention eines Schein-
känfers der fahrenden Habe in einen
neuen Proceß verwickelt.

Wir haben keine nningrossirte
*)

( stillschweigende ) Hypotheken , und we¬
nige Prioritäts - Privilegien im Cour
curfe , und wir rühmen uns im Gan¬

zen mit Recht eines raschen Concursr
Verfahrens . Aber viele , sehr viele,
Bestimmungen unserer ConcurS-

ordnung geben erheblichen Zweifeln
Raum , und während sich Unter - und
Obergerichte mit Lösung derselben aus
sehr verschiedenen Wegen versuchen,
entsteht Unsicherheit des Rechts und
Aufenthalt der Befriedigung der Gläu¬
biger . Auch sind die privilegirten
Kosten des Concuröverfahrens beson¬
ders bey geringem Massen zu bedeu¬
tend . H

Es finden in der Regel keine In»
grosfationen auf unbestimmte
Summen Statt , weil sie den Cre¬
dit des Schuldners zu sehr schwä¬
chen ; aber eine Ausnahme hat man
doch in Ansehung der Jngrossation
auf Vormünder , Iuraten u . s. w.

Nur die älteren vor dem 15 . Nov . 18,4 . entstandenen stillschweigenden Hypo¬
theken der Minderjährigen und gleich Berechtigten sind durch die Verordn , v.

Zv . Jan . - 82 - . von der Nothwendigkeit der Eintragung in die Hypothcken-
bücher definitiv ausgenommen , iu so fern diese Bedingung der Erhaltung der

Hypothek ist , und werden blos nachrichtlich bemerkt.
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Melassen , was vielleicht unter An¬

wendung anderer Sichcrungsmittel
nicht nöthig seyn möchte.

Vor allem aber fehlt es uns an
einer Anstalt , die auf eine einfache,
in die Augen fallende und untrügliche
Art erkennbar macht , wer Eigenrhür
mer eines Grundstücks ist , und dar¬

über rechtsbeständig verfügen kann.
Wir besitzen eine solche Anstalt nicht
in unseren Erdbüchern, die in ih¬
rer jetzigen Gestalt nur die Siche¬

rung des Herrschaftlichen Hebnngs-
wescuS zum Zweck haben . Wir ha¬
ben sie nicht in unferm herkömmlichen
Co n vocat io n Sv erfahren, welches
in unser » Gesetzen nirgends als Be¬

dingung zum Uebcrgang des Grund-

eigenthums vorgeschriebcn , auch zu
umständlich und kostbar ist , um es

in jedem Falle , wo die Nachweisung
erforderlich wird , von neuem , zur
Hand zu nehmen . Die meisten Hy¬
potheken werden also nicht auf Ge¬

wißheit , sondern nur auf Wahrschein¬
lichkeit bestellt , baß der Besitzer Ei-

genlhümer sey. Und da der Ucberr

gang des Eigenthums nicht an eine

öffentliche Bekanntmachung gebunden
ist , und in den ConcurS - Proclamen
die Grundstücke , welche im Besitz
des Cribars sind , nicht bezeichnet wer¬
den , so kann einen hypothekarischen
Gläubiger ohne alle Schuld die Prä¬
clusion treffen.

Unser ^ eheliches Güterver-

haltniß/kndlich ist eine wahre Mur

stercharte aller möglichen Arcen und

Abarten von Verhältnissen , deren Er¬

kundigung in einem gegebenen Falls
sehr schwierig , und deren rechtliche
Beurtheilung noch schwieriger ist ; die
Quelle derselben mag nun eine — oft
sehr unverständlich und widersinnig
abgefaßte — Ehestiftung , oder die,
durch geschriebene Gesetze nicht be¬

stimmte und sehr verschiedenen Ansich¬
ten unterliegende Natur der Sache
seyn . Ob die Güter der Frau für
die Schulden des Mannes verhaftet
sind ? ob ein überlebender Ehegatte,
der mit den Kindern in uugetheilrcn
Gütern sitzen bleibt , diese mit Schul¬
den belasten dürfe ? ob er Eigen¬
thums - oder Nießbrauchsrechte har?
ob die unabgefundenen Geschwister
des Grunderben im Mitbesitze der

Erbschaft sind , und Separarionsaur
spräche oder nur Forderungsrechte ha¬
ben ? über diese und andere auf den

Accivzusiand dessen , der eine Anleihe
sucht , so wichtigen Puncte gelangt
man schwer zu einiger Auskunft , und

erfahrt vielleicht nach Jahren auf dem

Wege Rechtens , daß man sich geirrt
habe .X

Wenn hiernach noch gar Vieles

geschehen muß , ehe wir uns einer gu¬
ten Creditverfassung rühmen dürfen,
so sind wir doch durch zehnjährige
Anwendung unserer im I . 1793 . in

glücklicheren Zeiten ( und diese sind
vielleicht dazu nicht recht geeignet)
entworfenen und 1314 . ins Leben ge¬
rufenen Hypotheken - und ConcurS-

Ordluing ^ ^ während einer kreditlosen
und concursrcichen Zeit , zum Erkennt-

niß dessen gekommen , was uns fehlt;



und sollte das nicht der erste Schritt

zum Besseren seyn ? Der jetzige Man¬

gel an Credit und die Verluste dcr
Gläubiger haben gewiß bey weitem
nickt alle ihren Grund in den Män¬

geln der Gesetze , und würden , wie
dcr Zustand in dem benachbarten Ost-
friesland zeigt , großenrheils auch bey
dcr vollkommensten Hypothekenordnung
nicht zu vermeiden gewesen seyn . Aber
Manches würde doch haben gerettet,
manche Unbilligkeit nicht als förm¬
liches Recht haben ausgesprochen wer¬
den können , wenn unsere Einrichtun¬
gen und Gesetze weniger mangelhaft
gewesen wären.

Die Einrichtung der Grund - und
Hypothekenbücher , nach Art der Preu¬
ßischen , so , daß alles und jedes Grund¬

eigenthum mit dem von AmtSwegen
genau constatirten Bcsitztitel und al¬
len darauf haftenden Beschränkungen
des Verfügungsrechts , und Ansprü¬
chen , eingetragen werden muß , erfor¬
dert einen ungeheuren Zeit - Arbeit-
und Kosten - Aufwand . In dem Ober¬

landesgerichtsbezirk Cleve von ZOv,vOO
Seelen sollen looo Ries Imperial-
papier und ein Kostenaufwand von

50 . OOO Rthlr . dazu erforderlich ge¬
wesen seyn . Im Oberlandcsgerichtör
bezirk von Paderborn wird , nach
wahrscheinlichen Berechnungen , die

Hyporhekencinrichtutig erst nach zwcy
Generationen zur Ausführung kom¬
men , indem ein einzelnes Untergericht
ungefähr gOOO Bcsitzntel zu berich¬
tigen hat « Die Bayerschen Hypo«
chekenbücher sollen etwas einfacher
eingerichtet seyn , aber ihre vollstän¬
dige Verfertigung wird doch auch
große Arbeit und Kosten erfordern.
Es ist indessen in diesen Blättern *) -
schon einmal der Wunsch ausge¬
sprochen :

daß durch Eröffnung von Grund-
unv Hypothckenbüchcrn vorerst nur
Jedem Grundbesitzer die Mög¬
lichkeit verschafft werden möchte,
seinen rechtlichen Bcsitztitel i » An¬
sehung eines bestimmten Grund¬
stücks außer Zweifel zu setzen , den-

*) Jahrgang 1819 » S k - i. Im allgcm . Anzeiger der Deutschen v . 1824 . N . 19»
findet sich dieselbe Idee : „ daß bis jetzt die Hypothekenordnungcn , welche in
Hinsicht theoretischer Lonseguenz und der feinsten wissenschaftlichen Durchfüh¬
rung wahre Meisterwerke genannt zu werden verdienen , den Mängeln deS Hy-
püthekenwestns fast nirgends ( ? ) abgeholfen haben , liegt eben in ihrer künst¬
lichen Einrichtung , welche die Anwendung

'
erschwert , verzögert , ja bey zu schwach

besetzten Gerichten unmöglich macht . Wenn diese Hypothekenordnungcn , anstatt
das gestimmte Grundvermögen aller Grundbesitzer zu umfassen , sich nur darauf
beschränken , denen , die des Credits bedürftig sind , die Möglichkeit einer Nach-
weisung ihrer Grundbclastung zu gewähren , und anstatt alle Bcsil/ritcl von
Amtswegen aufzukläre » , sich damit begnügten , denjenigen dazu behülfiich zu
seyn , welche die Nachmessung des ihrigen verlangen , so würde ohne Nachthcii
deS CrcditS die Arbeit um neun Zehntheile vermindert werde « . "
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selbm , und seine Dispositionsbefugr
niß öffentlich erkennbar zu machen,
und damit seinen Credit zu befe¬
stigen.

Hätte ein Grundstück , nach vorgän¬
giger Nachweisung des Vesthtikels,
nach Convocation Aller , die aus irr

gend einem Grunde Ansprüche daran
machen , und darauf erfolgtem Prär
clusivdecrek , ein Folium in dem Grund-
und Hypothekenbuche erhalten , wsrr

auf seine Grenzen und Zubehörungcn
genau verzeichnet , der Civiibesißer mit

seinem Erwerbritel , die Beschränkun¬
gen seiner Diöpositionsbefugniß ( durch
Nießbrauch , Fideicommiß rc . ) und
die darauf haftenden Hypotheken ein¬

getragen wären : so müßte ein solches
Grundstück nicht anders auf einen
neuen Eigenthümer übergehen können,
als durch Umschreibung, es müß¬
ten keine Realrechte an dasselbe er¬
worben werden und verloren gehen
können , als durch Eintragung und

Tilgung; und es würde dann eine

gegen jeden unbekannten Anspruch ge¬
schützte Sicherheit gewähren.

In diesem Sinne scheint die Sache
iu Holstein und in Mecklenburg
eingeleilet , und es wäre sehr zu wün¬

schen , daß sich die Stimmen Kundi¬

ger darüber vernehmen ließen , in wie

fern eine solche Einrichtung auch
bey uns zur Sicherung des Real-

eredits einzuführen wäre ? Unser bis¬

heriges Generalhypothekenwescn muß
freylich neben dem neuen Special¬
hypotheken - Institut fortbestehen , bis
es nach und nach in dieses von selbst
übergehen wird.

Bis dahin aber scheint es ferner
wünschenswerth , daß gesetzlich be¬

stimmt werde : die Erwerbung des

Grundeigmrhums könne nur mittelst
gerichtlicher Publikation ge¬
schehen ; wiewohl dadurch allein , ohne
Eintragung in ein Grundbuch , noch
kein schnelles und ganz sicheres Mit¬
tel gegeben wird , den jetzigen Civil-

Eigenthümer zu erfahren , indem es
immer schwierig bleibt , sich zu ver¬

sichern , daß einer vielleicht vor vielen

Jahren ergangenen Publikation , wo¬
durch Eigenthümer geworden , nicht
eine andere gefolgt sey , wodurch das

Eigenthum auf L . übsrgegangen ist.
Für die hypothekarischen Gläubiger
würde die gedachte Gefahr schon da¬
durch vermieden werden , wenn nur
iu den Concurs - Proclamen oder iu
besvndern (vor dem Verkauf der Con-
cursmasse ) Bekanntmachungen die
Grundstücke , welche ; u dersel¬
ben gezogen sind , genau her

zeichnet würden. Und dazu be¬
darf cs wohl kaum einer neuen ge¬
setzlichen Anordnung.
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